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Mägenwil

Der neue Gemeindeschreiber Mat-
thias Däster hat mitten in der Co-
rona-Krise seine Stelle angetreten. 
In der Luft hat er gelernt, wie mit 
Checklisten und speziellen Situati-
onen umzugehen ist. Ab 1. Juni ist 
der 31-Jährige offiziell der neue Ge-
meindeschreiber in Mägenwil.
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Niederwil

Seit zehn Jahren setzt sich der Ver-
ein Verträgliche Starkstromleitung 
Reusstal (VSLR) für eine Erdverka-
belung ein. Nun schaltet sich Gross-
rat Walter Stierli (SVP) in die Dis-
kussion ein. Er stellt das Verfahren 
infrage und befürchtet, dass man 
Hoffnungen weckt, die nicht erfüllt 
werden.
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Birmenstorf

Die Corona-Krise trifft auch die Bir-
menstorfer Weinproduzenten. Mit 
der Schliessung der Restaurants 
brach ein Grossteil ihres Absatzes 
weg. Nun beschreiten die innovati-
ven Produzenten neue Wege.
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In dieser AusgabeIm zweiten Anlauf hat es geklappt, das überarbeitete Budget wurde an der Urne deutlich gutgeheissen 

Birmenstorf sagt Ja zum tiefen Steuerfuss 
Der «Shutdown» hat ein Ende: 
Die Birmenstorfer hiessen am 
Wochenende das Budget mit 
dem unveränderten Steuerfuss 
von 94 Prozent deutlich gut. Ob 
die Gemeinde diesen tiefen 
Steuerfuss auf Dauer halten 
kann, ist wohl mehr als fraglich.

Es war keine Überraschung, dass
die Birmenstorfer das Budget 
mit 689 Ja- zu bloss 54 Nein-

Stimmen guthiessen. Der Gemeinde-
rat legte das überarbeitete Budget mit 
einem unveränderten Steuerfuss von 
94 Prozent vor. «Wir sind fest davon 
ausgegangen, dass es angenommen 
wird», bestätigte denn auch Vizeam-
mann Urs Rothlin am Sonntagabend. 
Er und seine Gemeinderatskollegen
legten an der letztjährigen Winter-
«Gmeind» noch ein Budget mit einem 
Steuerfuss von 99 Prozent vor. Wie in 
vielen anderen Gemeinden auch, ist 
es ein strukturelles Problem, das die 
Erhöhung um fünf Prozent notwendig 
machte. Stetig steigende Kosten  ste-
hen stagnierenden Steuereinnahmen 
gegenüber. Hinzu kommt ein Investi-
tionsbedarf für den Schulhausanbau. 
Der Kredit in der Höhe von 5 Mio. 
Fr. hiess die damalige Gemeindever-
sammlung gut. 

Sonderverordnung des  
Regierungsrates
Kurz nach der Gemeindeversamm-
lung ergriff die SVP das Referendum 
gegen das Budget und sorgte damit 
für einen «Shutdown». Dieser hatte 
zur Folge, dass bis zur Urnenabstim-
mung im Februar nur noch finanziert 
wurde was den reibungslosen Gang 
der Verwaltung garantierte. An der 
Urnenabstimmung hiessen die Bir-
menstorfer das Referendum gut und 
verlängerten den «Shutdown» noch-
mals um Wochen. 

Am 1. April sollte die ausserordent-
liche Gemeindeversammlung stattfin-
den. Doch Corona und das damit ver-
hängte Versammlungsverbot verhin-
derten dies. Der Regierungsrat erliess 
eine Sonderverordnung, die es ermög-
lichte, an der Urne über das Geschäft 
zu befinden. Am vergangenen Wo-
chenende nun hiessen die Birmenstor-
fer dieses mit grosser Mehrheit gut. 

Den Volkswillen umgesetzt
Für Daniel Aebi, der das Referen-
dum gemeinsam mit seinen SVP-Vor-
standskollegen lancierte, ist damit der 
Volkswille umgesetzt, «eine Steuerer-
höhung ist tödlich für eine Gemeinde», 
kommentiert er. Er ist der Meinung, 
dass man nun auch prüfen müsse, 

ob es die Erweiterung des Schulhau-
ses überhaupt noch brauche. Er rech-
net damit, dass die Corona-Krise sich 
auch in Birmenstorf bemerkbar ma-
che, indem Familien aus dem Dorf 
wegziehen werden. 

Budget mit Aufwandüberschuss
Das Budget mit dem unveränderten 
Steuerfuss sieht einen Aufwandüber-
schuss von 73 000 Fr. vor. Dies sei 
nur möglich geworden, weil man So-
fortmassnahmen zur Reduktion der 
Ausgaben getroffen habe, schreibt der 
Gemeinderat in der Abstimmungsvor-
lage. Diese würden keine nachhaltige 
Wirkung entfalten, mahnt er eindring-
lich. Unerwartete Minderausgaben be-
scherte der Gemeinde die Corona-Kri-

se. So konnte beispielsweise der Al-
tersausflug nicht durchgeführt und der 
Beitrag an die Sportvereine für den 
Dorfsporttag konnte auch nicht aus-
gerichtet werden. 
Urs Rothlin warnt aber: «Das nächs-
te Budget wird nicht einfach.» Damit 
spielt er einerseits auf die steigen-
den Kosten an und andererseits auf 
die Unwägbarkeiten, welche die Co-
rona-Krise mit sich bringt. Dessen ist 
sich auch Aebi bewusst und fordert: 
«Der Steuerfuss darf in den nächsten 
Jahren keinesfalls weiter erhöht wer-
den.» Ob dies möglich sein wird, das 
steht – wie so vieles andere auch – in 
den Sternen.

Nathalie Wolgensinger

Konnte einen Erfolg einfahren: Daniel Aebi lancierte gemeinsam mit seinen SVP-Vorstandskollegen das Referendum 
gegen die Steuererhöhung (links). Birmenstorfs Vizeammann Urs Rothlin ist nicht überrascht, dass das überarbeitete 
Budget mit einem Steuerfuss von 94 Prozent mit grosser Mehrheit gutgeheissen wurde. Fotos: Archiv 

Hauptplatz Kleine 
Kreuzzelg wird saniert
Die Gemeindeversammlung vom 26. 
Juni 2019 hat den Baukredit von 
600 000 Franken für die Sanierung
des Hauptplatzes beim Sportplatz Klei-
ne Kreuzzelg mit grossem Mehr ge-
nehmigt. Aufgrund von Ausschreibun-
gen hat der Gemeinderat die Bauar-
beiten vergeben. Beauftragt wurden: 
Wolf Hunziker Landschaftsarchitek-
ten AG, Basel (Bauingenieurarbeiten); 
Trüeb für Grün AG, Horgen (Tiefbau-
arbeiten), Perrotet & Piller AG, Bö-
singen, und Real Zäune AG, Hunzen-
schwil (Zäune). Mit den Arbeiten wird 
am 22. Juni begonnen. Die Zufahrt zur 
Baustelle und die Anlieferung erfolgt 
über den Büblikerweg. Die Bauarbei-
ten dauern bis Ende September. (gk)

Mellingen

Weitere Verkaufsstelle 
in der Chäs-Hütte
Die Einwohnerdienste hatten in den 
ersten Tagen seit der Wiederöffnung 
der Schalter am 11. Mai eine gros-
se Nachfrage an Gebührenmarken 
für die Grüngut- und Sperrgutentsor-
gung sowie für Containerplomben. 
Der grosse Kundenzustrom lässt da-
rauf schliessen, dass die anderen Ver-
kaufskanäle zu wenig bekannt sind. 
Zusätzlich zu den Einwohnerdiens-
ten verkauft ebenfalls die Fislisbacher
Chäs-Hütte alle Gebührenmarken und 
Containerplomben für Kehricht und 
Grüngut. Die Preise sind identisch. 
Ebenfalls können die Gebührenmar-
ken und Containerplomben via Web-
site im Online-Schalter/Einwohner-
dienste bestellt werden.  (gk)

Fislisbach

Verschiebung  
der Kehrichtabfuhr
Die Kehrichtabfuhr vom Donnerstag, 
21. Mai (Auffahrt) wird auf den Mitt-
woch, 20. Mai und die Abfuhr vom 
Donnerstag, 11. Juni (Fronleichnam) 
auf den Mittwoch, 10. Juni verscho-
ben. (gk)

Künten

Wasser-Ringschluss 
kommt günstiger
Die Gemeindeversammlung hat am 
8. November 2018 einen Verpflich-
tungskredit von 163 000 Fr. für ei-
nen Wasser-Ringschluss zwischen 
der Wendelinsmatte und dem Isen-
bühlweg bewilligt. Mit der Projektre-
alisierung konnte die Versorgungs-
sicherheit für den Isenbühlweg, die 
Wendelinsmatte sowie den Emmet-
weg erhöht werden. Die Abrechnung 
schliesst mit Bruttoanlagekosten von 
103 756 Franken.  (gk)

Niederwil

Das war der Salatrausch in Wohlenschwil!
Den Begriff «Goldrausch» kennen wir aus der Geschichte. Seit letztem Wochenende kommt ein neuer Begriff dazu: 
 «Salatrausch!» Ausgelöst durch einen Hilferuf von Gemüsebauer Jörg Friedli in den Sozialen Medien. Er sass auf zehn-
tausend erntereifen Salatköpfen, die er wegen der Corona-Krise nicht verkaufen konnte. Denn viele Gastobetriebe, die 
zu seiner Kundschaft zählen, sind noch immer geschlossen oder laufen auf halber Tourenzahl. Da geschah ein Wun-
der. Der Lockruf des Salates wurde erhört. Hunderte strömten nach Wohlenschwil und kauften im Hofladen von Jörg 
Friedli Salat ein. Mehr zum Salatrausch von Wohlenschwil lesen Sie auf Seite 11.  (bg)
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Wohlenschwil: Wohl noch selten waren Kopf- und Eichblattsalat begehrter. Hofladen von Gemüsebauer Jörg Friedli wurde überrannt

Der Salatrausch von Wohlenschwil geht weiter
Nun weiss auch Jörg Friedli um 
die virale Kraft des Internets. 
Mit einem Aufruf auf Facebook 
löste er den «Salatrausch» von 
Wohlenschwil aus. In nur zwei 
Tagen rettete er damit 10 000 
Salatköpfe vor dem Verfaulen. 

Es wäre ein Jammer gewesen. 
Die Kopf- und Eichblattsalat-
köpfe waren von einer Pracht, 

wie man sie selten sieht. «Dafür ha-
ben wir aber auch unheimlich hart 
gearbeitet», sagt Jörg Friedli, der wie 
fast immer in dieser Jahreszeit kaum 
mehr aus seinen Gummistiefeln her-
auskommt. 
Der Salat wurde am 1. März gesetzt. 
«Wir mussten ihn intensiv wässern, 
belüften und mit Vlies abdecken», er-
zählt Friedli. «Die Eisheiligen mach-
ten uns zu schaffen. Am Bonifazius 
war es nahe an der Gefriergrenze.» An 
solchen Tagen hält es Friedli nachts 
nicht lange im Bett. In aller Herrgotts-
frühe sitzt er auf einem seiner mäch-
tigen Traktoren, um raus auf die Fel-
der zu fahren. Wir erwischten ihn am 
Samstagmorgen via Smartphone beim 
Salatschneiden. Seine Stimme klang, 
als sei er gerade aus dem Häuschen. 
Friedli konnte nicht glauben, was an 
diesem Wochenende auf seinem Be-
trieb passiert war. «Ich habe das Wet-

terradar studiert. Für die nächsten 
Tage waren sonniges Wetter und war-
me Temperaturen angesagt.» 

Ein Friedli als Retter in der Not
«Die Salate standen schon in voller 
Reife. Wegen der Gastronomie, die 
noch nicht auf vollen Touren läuft, 
fehlen mir die Absatzkanäle.» Was 
tun? Friedli rief einen anderen Friedli 
an: Web-Experte Daniel Friedli, Inha-
ber der gleichnamigen Kreativagen-
tur in Wohlenschwil. Der wusste Rat. 
Ein Aufruf in den Sozialen Medien, 

dass es in Friedlis Hofladen Salat 
frisch ab Feld für einen Franken gäbe 
(beim Grossverteiler kostet aktuell ein 
wesentlich kleinerer Salat 1.80 Fr.), 
schlug ein wie eine Bombe. Der Auf-
ruf wurde von anderen Medien wei-
ter kolportiert. Tele M1 und Radio 
Argovia berichteten. Von da an war 
auf Jörg Friedlis Hof nichts mehr wie 
sonst. Schon am Freitagmorgen kam 
es zu einem mittelprächtigen Ver-
kehrsstau. Friedlis Schwester Doris 
versuchte mit einigen Mitarbeiten-
den das sich anbahnende Chaos zu 

ordnen. Es galt, die Leute im Zaun zu 
halten, damit sie den Sicherheitsab-
stand und die Hygieneregeln einhiel-
ten. Nach anfänglichem Druck zog 
Friedli einen Sicherheitsberater bei. 
Der stellte fest, dass der Hofladen für 
27 Leute Platz hat. Seither gilt das 
Tropfenzählersystem. 
«Ich dachte, auf diesem Weg könnten 
wir einige hundert Salatköpfe verkau-
fen», sagt Friedli am Telefon. «Dass 
es am Freitag schon rund fünftausend 
Salatköpfe sein sollten, hätte ich nie 
und nimmer erwartet.»

Der Salatrausch von Wohlenschwil 
hielt auch am Samstag an. Schliess-
lich waren die bedrohten zehntau-
send Salatköpfe in ihrer ganzen Pracht 
weg. Aber nicht ausverkauft. Denn die 
nächste Ladung ist schon unterwegs. 

Salatrausch geht weiter
Der Salat wächst weiter. Friedli zieht 
deshalb den Hofladenverkauf für ei-
nen Franken – für den frischesten und 
dicksten Salat weit und breit – weiter. 

Beat Gomes

Am letzten Frei-
tag und Sams-
tag wurde der 
Hofladen von 
Gemüsebauer 
Jörg Friedli 
förmlich über-
rant. Tausende 
Salatköpfe di-
rekt vom Feld 
gingen über den 
Ladentisch. Die 
Kundschaft 
zeigte sich beim 
Anstehen an 
der Kasse äus-
serst diszipli-
niert. 

Viele Beizen in der Region sind unter strengen Auflagen wieder offen. Gäste haben Lust darauf auswärts essen zu gehen 

Umsätze lassen aber noch zu wünschen übrig
Wirte, die ihre Restaurants nach 
dem Lockdown wieder geöffnet 
haben, mussten sich wegen der 
strengen Auflagen, einiges 
einfallen lassen. Ob sich das 
Risiko und der Einsatz gelohnt 
haben? Eine erste Bilanz 
verläuft durchgzogen.

Heinz Krebs hat mit seiner soli-
den Kochkunst die «Mühle» in 
Wohlenschwil wieder zu einer 

angesagten Adresse für die gut bürger-
liche Küche gemacht. Nach acht Wo-
chen Lockdown schwitzt er mit seinen 
Köchen in der niedrig gebauten Küche 
wieder um die Wette. Sie sind nicht 
zu beneiden. Die Vorschriften schrei-
ben eine Gesichtsmaske vor. Wer das 
verordnet hat, stand garantiert noch 
nie am Herd einer solchen Küche. Das 
Atmen fällt schwer hinter der Mas-
ke. Der Schweiss rinnt. Die Gaststu-
be ist am Freitagabend zur Hälfte be-
setzt. Geschäftsführerin Anita Joho 
will nicht klagen, sagt aber: «Es dürf-
ten schon noch etwas mehr Gäste sein. 
Sonst rechnet sich das nicht.» Sie hat 
die Sitzplätze ausgedünnt. Der vorge-
schriebene Abstand ist für die Gäste 
gewährleistet. 

«Gnödeli»-Videos sind Kult
Auch das Restaurant Gnadenthal ist 
wieder offen. Mit ihren witzigen Vi-
deobotschaften, die das Personal zeig-
ten, wie sie das Sicherheitskonzept 
am besten einhalten könnten, ist das 
«Gnödeli» während des Lockdowns 
Kult geworden. Im Video wird das Es-
sen mit einer Drohne serviert. Der 
Gast muss dann die Transportleinen 
selber kappen. Die Getränke werden 
aus Distanz zugeworfen, was prompt 
zu Bruchschaden führt. Das ist aber 
nur im Video so. In Wirklichkeit le-
gen sie im «Gnödeli» wie immer Wert 
auf gepflegten Service. Andreas Goss-
mann, Leiter der Hotellerie, sagt über 
den Wiederbeginn: «Der Start verlief 

zögerlich. Es kamen wenige Gäste. 
«Von denen, die uns besuchten, er-
hielten wir durchwegs positives Feed-
back.» Trotzdem wünscht sich Goss-
mann mehr Betrieb. Von den Gästen 
nimmt er vorallem Zurückhaltung und 
Vorsicht wahr. «Sie warten lieber ab, 
um zu sehen, wie die ersten Erfah-
rungen sind.»
Auch wenn einige Tische leer geblie-
ben seien, die Gäste fühlten sich wie 
Könige, denen die volle Aufmerk-
samkeit des ganzen Personals zu-
teil wurde.

Restaurant Fahr ist auch offen
Alexandra und Manuel Steigmeier, mit 
15 Gault Millau-Punkten die Shooting-
stars der Aargauer Gastroszene, ha-
ben ihr Restaurant Fahr in Sulz eben-
falls wieder geöffnet. Von Mittwoch bis 
Freitag von 11 bis 14 Uhr und 18.00 
bis 23.30 Uhr. Samstag durchgehend 
von 11.00 bis 23.30 Uhr und Sonn-
tag bis 22 Uhr. Alexandra Steigmeier 
zeigt sich über den Neustart zufrie-
den. «Die Leute haben wieder richtig 
Lust auf gutes Essen und den passen-
den Wein dazu. Sie sieht die Corona-

Krise durchaus auch als Chance. Sie 
hätten sich jedenfalls viele Gedanken 
gemacht. Möglicherweise sei etwas 
weniger mehr. 

«Gadestube» offen ab 8 Uhr morgens
Claudia Lindauer, die ihre «Gade-
stube» (Scharf Eck) in Mellingen hat, 
hat der Lockdown besonders hart er-
wischt. Sie hatte das Restaurant erst 
vier Monate zuvor aufgemacht. Trotz 
der strengen Einschränkungen hat sie 
nun wieder geöffnet. An der Bar darf 
sie nicht servieren. Deshalb hat sie et-

was umgestellt. Dabei bewies sie wie-
der einmal ihr Händchen für raffinier-
te Dekorationen. Die selbstgebaute 
Trennwand, die sie mit Pflanzen be-
füllt hat, spart Platz und sorgt für den 
vorgeschriebenen Abstand. Die Wand 
passt sich so perfekt und unschein-
bar ins Restaurant, wie wenn sie im-
mer schon dagewesen wäre. Claudia 
Lindauer empfängt ihre Gäste täglich 
schon ab 8 Uhr früh zum Kaffee. Zum 
Mittagessen serviert sie feine Snacks. 

Beat Gomes

«Mühle»-Koch Heinz Krebs (l.) und seine Köche schwitzen unter der Maske.  Alexandra und Manuel Steigmeier freuen sich im «Fahr»in Sulz auf ihr Gäste. 

Kult: Im «Gnödeli» wird das Essen per Drohne serviert. Aber nur im Video. Gadestube-Wirtin Claudia Lindauer vor ihrer Trennwand Fotos: bg/zVg


